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WEIHNACHTEN ist auch für die

meisten Erwachsenen das schönste B'est

des Jahres. Und doch gelingt es wenigen

von uns, an diesem Tage restlos fröhlich

zu sein. Gerade in jenem Augenblick, wo

uns der hellerleuchtete Weihnachtsbaum

entgegenstrahlt, werden wir von einer

leisen Wehmut befallen. Wir erfreuen

uns zwar, wenn wir Weihnachten im

Kreise der Familie verbringen, an dem

strahlenden Glänze der Kinderaugen;

aber gerade dieser Glanz ist es, der

gleichzeitig unsere Traurigkeit verstärkt.

Es ist nicht die Erinnerung an das

verlorene Jugendparadies, die uns wehmütig
stimmt. Diese Jugendzeit, daran erinnern

wir uns ja gut, war ja gar nicht immer

ein Paradies, und Kindertränen sind so

bitter, wie es Tränen nur sein können.

Und doch werden wir vom Gefühl

geplagt, etwas verloren zu haben, das die

Kinder noch besitzen: es ist das grosse

Staunen, mit dem die Kinder, nicht nur
an Weihnachten, sondern alle Tage, in
die Welt hinausschauen.

WIR Erwachsenen wissen unendlich

viel mehr von der Wirklichkeit als die

Kinder. Die Wissenschaft hilft uns, sie

in ihren Zusammenhängen zu begreifen,
die Technik, sie zu meistern. In unzähligen

bittern Erfahrungen haben wir
gelernt, Traum und Realität auseinanderzuhalten.

Der Wunderglaube, welcher

Kinder und primitive Völker so unterlegen

macht, wurde von uns überwunden.

Aber mit dem Glauben an die Wunder
haben wir auch den Glauben an das

Wunder verloren, die Gewissheit vom

geheimnisvollen Ursprung aller Existenz.

Das Kind weiss mehr um dieses Geheimnis

als der Erwachsene. Das grosse Staunen,

das sich in den offenen Augen der

Kinder ausdrückt, ist das gleiche Staunen,

welches die Weisen haben, die

erkannten, dass alles Vergängliche nur ein

Gleichnis ist, dass in diese Welt eine

andere Welt hineinragt, welche jener erst

den Sinn gibt.

DIE Weihnachtsbotschaft kommt

aus jener andern Welt. Könnten wir für
sie doch wieder so empfänglich werden

wie die Kinder!

Fröhliche Weihnachten!
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